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Ilcelcutung

.lunikri*r üad ihr* Larvetr. rlir Iiogcriinge. *riang*n als

§r:hirilir.:gr z* r:*h *:r;rd llrrier: rrrtrg. llir Kifu r v* rursalhcn

lllalrliall *n liir.r**r'r *nd §triulhcrn. rter *ilerdicgs st:llr* zu

r:rht*:: Srhärligirr"rg*;: äihrt.

IJetlcurs;rm ist rlagcge,n **r Schadr:n durrh rie:: §fure*lfral-i

*er lingr:rlingc. L:lng* Ztit lerlrrtc dieser l*diglirL al': ri*riv
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unri in !-l*r;sgärtrr: ;u \ih,rirLr. "{ul Jir.r:r:tt reiativ i<}eirrcn

fläi:l:e:: *.ar rlcr liin:;ar: filrrLstrilclter Mali*ahr*** r:nrl v*n

ntl rzlii:he* Nrmtt*drn sllwic iria,..hsäelr{l ui'ltsctzhar. z*m*l

rlir-!il*ikrile rengerlingr z*rncisl rlit'hr ri;rucrhalr;ruirierrse ih*tr

! l,rr'l':rn ar:iir;rlr:n.

l]*s zr:*chmt:nri wärmr,rc Kltrar. r*ir milrl*n §fi,llern s{l}ei§t

di* Inrwii:khrng rlcr..f r:nikäl*r im Spc:irllt:n **ri d*r lJlarthcrn"

Läl*r im Allgemcirl*n e* brgrirlsti,qer:. L: Kaml'ri*erio* xit
trrx:kc*-l:cifun §r:mr*cr* hil':rr rjcr Wur:cltraii drr Eagcrlingr

,"1 an:i t ire rrnchrt zu grotltl ärh igcrco §rl:ladcr, screign isse,lr :lrirl:

i* i.irünl**rJ- {.)as {ini:rla*d isr bci x'r:r:iger.xtr.mr:r !titrc-

rung ir:ii*rst iaicLrstandsiähig u*d verim*et durt'har:-o lrohrrr

ling*rli*g;}:es;lt; oilnr: r.;ilel:ii hrlicire Narb*rs<hicle*.

irnJ;rhr J{}1{} ttil.rrte *er I::ll! d*rth.}*nrkiiereng3rlrr:gl rrn

vr;r :t':clttrn:r: 'lirxiltr':iahr*r: iu l"olgt gcslilrvürhr*r-r (irünlx*ri

im §iirlslhr,r'artwsiJ r.r: ritr.rliill Ä*stäli*lt :r*f l'rr:nr.irrtec [-[r:k-

taren. §eku*ria r:r:1.r.:i*<., n o*r:r<Jct iJri rs-h l{.rähen * *r* §rLwarz-

xil<J vcr*rrar:hr. ilir ar;i rier Surhe na,:l.r rlrlr {:iw.'i{lr*ir:hr:l}

lingeriingrn el*n lbdr:r :i::$i*'k*x rxier titrrrha;iihlsa und 1r,

dtc' Lrrtttrrht ^1.r'rstirrr ä.

Iis 5"rbt kci*r validirr-r,::n Sr-hadsrhwell** lür.I:.r*ikäier, icr**u."l1

wu rclq:n h.i r Maikält'r .. kri risr:l-r* Eng* rli n;pz*hlet" crerbei rr.
dir: *irre dlric::ti*ru*g l:irr*r: k,in***. lxr ürrtni*nd gclte;l

li] 'at) &laikät*rer:grrilrg* prr: rn'i ;:ls Sclr::tl**ssihv"tlle. lla rli*

.lunikitL"rl:irv.n {awäs kleinrr sir:,.1, ka** ,l*vt.,r.: ;ttlsgcg:rtlg*tr

*tcrden. d*ss <iic lrhwrllrrtrve.te d:t!§a5 lrr':hcr iicgrr;. llti üb*r
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§chäden 7u .:rwart{:r}.
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HINWEISE ZUB PFLANZENGESUNDHEIT

Abb L2 (links) und L3 Larven und Größe der Kopfkapseln Abb. 3: Engerlinge unter der Grasnarbe

Foto: lnthachotllTZ

Lebensweise

Die zu den Biatthornkäfern (Scarabaeidae) zählenden, etwa

i4-20 mm großen Junikäfer verlassen den Bodeo zwischen

Mitte Juni und Mitte Juli, kurz nachdem sie aus ihrer Puppe

geschlüpfi sind. Da die Schwärmzeit um die Sonnenwende

(Johanni) liegt, mägt er neben den BezeichnungenJunikäfer.

kleiner Maikäfer, gerippter Brachkäfer auch die Namen Son-

nenwend- oderJohanniskäfer, Der Ausflug erfblgt ao warmen

und sonnigen Tagen mit geringen Windgeschwindlgkeiten

und wird durch Regen und Kälte verzögert. Die Mehrzahl

der Käfer verlässt den Boden kurz vor Ende der Abenddäm-

merung etwa eine Stunde nach Sonnenuntergang' Teilweise

finden auch schwächere Schwarmllüge am Tag statt. Sie fliegen

Siihouetten von markanten, einzeln stehenden Bäumen und

Büschen aber auch Gebäuden in der Dämmerung an. Da

auch silhouetteo von Personen angetiogen werden, tritt er

zurx'eilen v. a. ais Lästiing auf. Der Flug dauerr in der Regel

nur 30 Nfinuten und beginnt und eodet abrupt. Fraßbäume

s i nd Aho rn (, 1 « r), Eiche (Qu e rc n.t), Ki rsche (L e ra u s), Bi rn e

(lyra.) und Apfel (Md/us), außerdem Liguster ([-igastrux)

und Flieder (.\ i' ri n,g), Pappel (P op a / u.), Veide (.i'alz"t)' Buche

(1";rS".r, Hainbuche (Grpint) und Kiefer (Pziur.r), wobei

auch erlblgreiche Paarungen ohne Reifungsfrall an Blättern

möglich sind.

Es schwärmen überwiegend die Männchen' die lWeibchen

führen ihren Reifungsfrall bereits im Boden an lüTurzeln durch

und bleiben zum Teil auch am Boden, wo auch die Begattung

stattfitlden kann. Nach der Paarung graben sich die V'eibchen

in den Bo<Jen ein und legen ihre Eier in etwa 10 cm Tiefe

einzeln oder in kleinen Gruppen ab. Pro §üeibchen werden

etwa 40 Eier abgelegt. Bevorzugt werden lückige tsestände, in

denen sich der Boden schnell erwärmt. Flächen mit dichtem

Foto: Düll/LTZ

und hohem Bewuchs werden weniger stark angenommen.

Im Gegensatz zum Maikäfer verhält sich .'1. 'rolstitiale io der

Regei ticht standortteu. Einerseits sind aulgetretene Schäden

dadurch meist einmalige Ereignisse am .ieweiligen Standort'

aodererseits lässt sich ein Auftreten in schidigendem Ausmall

kaum vorhcrsagcn.

Die Eier benötigen fur ihre Enrwicklung Bodenfeuchtigkeit,

sie müssen vor der Reife ihr Volumen durch \üasseraufnahme

stark vergrößern. Tlockenheit und Staunässe fuhren zu hoi.rer

Mortalität. In leichten, tiefgründigen, nicht zu Vernässung

neigendeu Böden hat die Art gute Enrwicktuqgsmöglichkeitetr'

Vier bis sechs §iochen nach der Eiablage schlüptbn die Lar-

ven, die sogenannten Engerlinge. Im ersten Larvensadiurn (L 1)

breiten sie sich kaum aus; Fraßschäden treten nicht auf' Nach

sechs §fochen häuten sich die Tiere zum zweiten Lawenstadium

(L 2).Jetzt wandern sie einem Kohlendioxid-Gradientea ioigend

in Richtung Bodenoberfliche. Hier ernähren sie sich voo §flur-

zein aller Pflanzenarten, ber.orzugt von Gräsern. Im Spädrerbst

graben sich die Engerlinge in trostfreie Bodenschichten vor und

überwintern tiefer im Boden. lm zeitigen Frühiahr arbeiten sie

sich t#ieder zu den \Wurzeln vor. Im Sommer lindet die zweite

Häutung zum dritten Larvenstadium (L ;) statt' Besonders in

diesern Stadium verursacht der Engerling starke 1ü/uzelschäden'

Nach einer weiteren liberwinterung verpuppt sich der Engerling

im April bis Mai. Nach fünt bis sechs \Yochen vet'lässt der Kätbr

die Puppe und fliegt bei passender \Witterung aus' In kühleren

Gegendeo verläuft die Entwickiung langsamer und kann sich

auf drei Jahre verlängern.

Von den we ite re o .'1 »rp h i m a I I o n- Arten sowie v an Rl; ) io fi'agns

mar.qinipes lässt sich -'i. solstifiale d:ll.ch deutlichere Streifen und

krättige Behaarung auf den Flügeldecken. insbesondere an

den Rändero, unterscheiden, wobei lv{ännchen eine längere

Behaarung auFweisen als \ü"'eibchen'
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Monitoring

Da insegsarnr relativ n'enige Angaben über die genauc

Verbreiruog rind das Verhalten des Junikäfers, insbesondere

zu Massenaufrreten, existieren. er{olgt ein Monitoring in der

stark geschädigten Region im Südschwarzwald. Sie könncn

dieses unterstützen und damit zu verbessetten Vorhersagen

zum Auftreten beirragen, indem Funde und Flugbeoi:rachtun-

qetl :1n $lrr:zsruuburz.lsektea@l&.bwldE gemeldet werdcn.

Engerlinge und Käfer können ztrr kostenlosen .Bestimmung.rn

das lltZ eingesendet werden.

Befallsfeststellung

Die abs<-rlute (irundlage, um r-rotu,endige und geeignete Nlaß-

nahmen;tegen die Engerlinge wählen zu können, ist die Kenntnis

iiber Art und Umfang cles Befalls. Be i geringen Engerlingszahlen

stehen &feßnahmen zur Optimierung dcr llestendsiührung uird

Stärkung des Bestandes im Vrrdergrunri. Au{lerdem ist die Kennt-

nis iibrer die vorh*ndene Kätbrart von entscheideader: Bedeutung,

r,rm wirksame Gegenmaßnahmen ergreifen zu können.

Engerlinge sind anhand ihrer gekrümmten Körperhaltung,

der schmutzig-gelberi Farbe sowie der rötlichen, sklerotisier-

}IINWEISE ZUR PTLANZENGESUI{BHEIT

ten Kopilasel mit kräftigen Nlundrverkzeugen r-rncl den drei

Beinpaaren zu erkennen. Arn Hinterleib scheint oft dunkel

der Dnrminl-ralt durch. Die Arten können bei deLr Engerlingen

an der Ausformung des Änalspaites sowie der bauchseitigen

Beborstung am Hinterleibsende r.rnterschieden werden. I)er

Junikäfer hat einen Änalspalt in F'orm eines ,,Mcreedcssterns"

bzu,. l'psilons sowie eine vom Borsrenield umgebene Dörn-

cheoreihe. Der etwas größere §{aikrif'erengeding zeiE eine üher

das Borstenfeld hinausgehende lrörochenre ihe und nur einctr

längiichen An,rlspalt. Der maximai 20 mm große Ciartenlaub-

käferengerling har einen Analspalt in Form eines lachenden

-N{undes und eite ditluse tseborstung. Oli schcint der Darminhalt

nicht besonders stark durch und der Engerling wirkt insgesamt

heller. Der Engerling des Rosenkäfirs, welcher besnnders in

Kompost und organischern Materia.l vorkommt, zeig eine o[-

fene Dörnchenreihe soN,ie einen einfächen S;ralt. Zudem sind

dre Engerlinge sehr krättig und die Kopikapsel wirkt aui dem

massigen Kiirper sehr klein.

Relativ leicht sind die Engerlinge durch ihre Art der Fortbe-

wegung auf einer glatten, ebenen ObeL{läche zu rlntersrheiden.

Während sich Junikäfcrcnge'rlinge auf den B:ruch drel-ie n und

relativ schnell &:rtbewegen (und sich im lloden eL,enso schnell

wieder eingraben). kann sich der Maikriferengtrling nur auf

mechanrsche Bekämp- mechanische Bekämp-
lung und Neuaniage

Bekämpf ung
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Abb. 5: Draht*,urm. Drckm'arrlrÜssieriarven, Junikäferengerltng trnd

Euler-rraupe Fotos. irrthachot.I'lerzlLTZ

der Seite iiegend bervegen. Der Engerling des Rosenkäi'ers

dre irt sich dagegen auf deu Rücket und robf,t mit nach oberr

gcrichtctcn Bcincheu vurln.

Die EngeLiinge sinJ grrt ron .lcn \\citerell im Boclcn r'tr-

kornmenden und reihi,'e ise ebeust'r wurzelscl'rädigenden Arten

durch ihr tv;riscl-res Erscheinungsbild zu urltclscheiden. Tipulrr-

Larven ur"rci .Erdritupen sind dunkler gefirbt und ihnen t"ehlt

<1ie typische Kopfl<apsel mir den groiien Nlundu'erkzeugen.

Drahnr,ürmcr, dic l.arvcn dcr Scirncllkäibr, s/ciscn cinc ähniichc

Irärbung und Kopikapsel aui sind aber deLrtlich schlaaker uncl

haben einen harten Chitinp.rnzer. Die eher an Strauchv;urzeln

vorkommcnden Dickmaulrüsslerlarven sind dagegcn komprrktcr

gebaut und ihnerr ltehlen die drei Beinpaare der lingerlinge.

GRABUNGEN

Um den Belall t-estzustelien, sind (irabungen auf iedcr Fiä-

rüe erlbrde rlich. Hierzu können Lticher io der Größe von ll16

oder r, mr, tlie zufüllig über die gesamte Fläche veLteilt sind,

gegraben werden. \Y'erdcn Lijcher von i/i6 mr (21 cm x 2i cm,

etwa Sparcnbreite mal Spatenbreite) genutzt, sollten eln'rrs mehr

Cirabungspunkte eingepl'rnt rrerden' da die Strer'rung höher rst

als bci i, mt Löchern (:i em x 1 m, etwa Spatcnbreitc mll 1 m

Länge). Pro Hektar n'ertlen 5 (bei groiien Grablöche rr-r) [:is l0

(bei kleinen Grablochern) (irabungsstellen empfohlen' Hierbei

sollcn die Grabpr.rnktc diagonal oder irn ,J-Mustcr" übr:r die

irläcire verteilt werden Die Grabung erfolgr etwa so tief rvie

das Spatenblatt isf und zrr Zeit der Aktivität der lnterlrnge'

Gr;rbungen im \X''iottr und bei niedriger BodentemPeretur

sowie bei stalker Trockenheit sind nicht sinnvoll' da sich clie

Engerlinge d';inn in tiei-ere Bodenschichten zurückziehen' Zum

Flugzeitpunkt und unmittelbar danach sind ebentälis keir.re Gra-

br-rngen sinnvoll, da Eier uod L1-Engerlinge kar"rm aufhndbar sind'

Anhand der l-ntwickiu{}gsstufe der Engerlinge zum ien'ei-

ligen Zeitpunkt un<1 bei Kcnntr.ris der Art keun auf das zu

erwartende Irlugjahr geschlossen rverclctr. Einc Llnterschcidung

der: verschiedene n Lan'elstadien des Juniklf-ers sollte nicht

nur anhantl der Gröiie erf<rigcn. da auci'r dic Ll-Larvcn stark

in ihrcr Griiile schq-;inke n kiinnen. Eindeutig ist dic Bre itc

der Kopti<apsel. clie bei I--i ets.'a 1.i ntm (t tl,> mm) und den

.leutlich kleineren L2 etwa 1,6 mm (t o.lmm) hetrüqr'

Abu,ehr

NATüBLICHE FEINDE

Die narürlichel Feinde des.|unikäi-ers sind: \rogel (2. B. Star,

Krähcn. lvlciscn, §'icdeiropt, Lecirmöwc), Flcdcrrnäusc' igcl,

Dachs, Pilze. Bakterien. Nematoden. Viren r"r" a. Dem Engeriing

*.ild von densäiF,en Fe inden q'ie dem Küter sori'ie von iV{arrlwurF

und Wildschu'ein nacl.rgcstellt. Zudcm outzcn einige parasitoidc

\Y'espen und Fliegen denJunikäl'er als Wirtsorganisrnus ( liplia
y r ;l r, ta l a.,\ l i r ro p l.t t l t, t l »rt r a t'rtp a r a. I t fu t /.t t h; sp.. 1 )r-lz7 sp.)

PFLANZENBAULICHE MASSNAHMEN

Die \trrlicbe der \I'eibchen zur Eiablage in ltickig bewachsene

Iilächen erötfnet ilie X'1öglichkeit. die Eiabl*ge durch Anpassen

dcs Schnittzeitpturktes und dcr Scirnittliöhe zu reduzieren'

In Reihenkulturen mit L:egrünten Arbcirsgassen kann durch

Ver.schieben des l'l-rlchens aLrf die Zeit nach dem Käferflug die

Eiablage vermindert r"erden. Einc hohe Vegettrtion auf den

Flächen zum Zcitpr-rnkt desJunikäferiluges rcduziert die Eirb-

lage. Auf Grünland ist im,iaiil vor dem Flug eine geschlossene

(irasnarbc anzustrebc'n. Im Flr-lgjahr solltc dcr erste Schnitt

deutlich vot oder crst nech dem Fluil erfolgerr' Bei intensiv

genutzten Flächen ist ein tiüher erster Schnitt ratsam' uln zum

Zeitpunkt des Flugs einen möglichst hohen zrveiteu Aufn'uchs

:rui cler Iläche zu realisieren. r\u[ stillgelegten Fläcl'ren wird

.lurch vorherige Begrünung uucl einen spiten Schnitr nach

dern Käierflug eLrenfalls die Eiablage rcduziert'

Ein rreniger rief-er Schnitt kann ebenf:ills hillreich sein, da

dadurch tlie Bodenaustrocknung und der Stress tür tlie Pflanzen

rr:duziert und ein r'.rscherer und dichterer llcstandesschluss

gefördert werden.

Itz .r .§7,
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Häu{ige Blatthornkäfer in Bad e n JVärtternb erg

TAEELLE 3 : U NTEESC}I EIDU IvGSMERKMAI-E DER ENG EBLING E

Feldmaikäfer lvl ei al a rt;}a !11 eic i*tli ha

: , -.t; p,.':,h1 :/

Waldmaikäfer 1"4 e i o! r: :ttha !1 i ppccasta n i rl:-

..?-

-*,! .r,ä
-\_r,'{!'j:--,;*3"r:ffi

JuniLäfer Ant ph i rna I lot-t solsti:rale
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Gartenlaubkäter Phyilopertha horlicaia
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Semeiner Rosenkäfer C etan t a a üratd l



HINWEISE ZUR PFLANZENGESUNDHEIT

IABELLE 1: BIOLOGIE UND LEBENSWEISE AUSGEWAHLTEB BLATTHORNKAFER UND BODENSCHADLINGE
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lJmgang mit Engedingsschäden und

direkte Bekärnpfungsrnaßnahrne n

wIEDERHERSTELLUNG VON GRÜNLAND

Wurde das Grünland durch Engerlinge geschädigt. so giit

es, rasch wiedet einen kräitigen Besrand aufzubauen. Je nach

Schädigung kommen versrhiedenc lifaßn*hmen in IJetr:acht: bei

rnä{liger Schridigung kann durch Nach-i Libersaat und angepassie

Rewilrschaitung das Grunland rneist wiederhergestellt werdeo.

St'.rbile Bestände köonen hei *ptimaler Bestandsführr-rog und

günstiger Vitterung relativ hohe Engerliagszahien verkraften

r-ind Schäden schneli korapensieren. Zudera bieten derartige

tsestände eine geringerc Ättttlktidfät bei der Eiablage.

Bei strrrk geschädigtem Grünland ist dagegen hätihg eine

umbruchlose mechanische Bodeni;earbeitur:g bis in m'lx. 10 cro

Tiete und die anschiießcnde licuanhge erfbrderlich. Für eine

gute Bestandsentw-icklung sollten alle &'Ia{inahmen .rnrer optinta-

len lledinplngen elfolgea (Bodenhe'.irbeitung Auss:ratzeitpur.rkt,

\\rilzen e tc.). Je nach Art dcr Grünlanderneucruog bictet sich

die Kombination mit den unten genarrnten Bek:impfungs-

mailrrahmen an. um den Engerlingsdruck zu reduzieren" Für

clie Neuansaat ist die Verweadung von geprüftrr"n und emp-

fohlenem Saatgut. welcfres auf die NutzunSt und den Standort

passt, entscheidend. Sind FFH-Lebensraumtyperl betr*llbn. ist

autochthones Saatgut zu verx,enden. Die Neu:rnsaat s,:lllte im

I{erbst mit ausreichend Äbstand zu den ersten Frosai-iächten

erfol.qen. um Schäclen an dcn Keirnlingen zu l'ermeiden.

BODENBEABBEITU NG

Unmittelbar nach ieder Ernfe urtd vcr der Einsaat bzu'.

Pt-Ianzung solite auf daiür geeigneter: Flächel: eine.intensive

Bodenbearbeitung erfolgen. Der Erlolg ist im b-lugjahr am

gr<illten, da sich die jüngsten Engerlingsstadien mechanisch gut

beseitigen lassen. De.shalb r*üssen Ernte bz'.r'. Saat-lPftranzzeit

bzw. Begrr"inung der Arbeitsgassen so terrniniert werdeo. dass

in der Zeit vom l.atvenschlupf bis §nde Septen:ber jeden

Flug!ahres eir-re gründliche Bodentrearbeitung clurchgeführi

werden kann. I)iese soll ertb§en, wenn sich die §ngerlinge

noch oahe der Bodenober{iäche aufhalten {Kontrollgrabungenl).

\X/i rksam si nd sch ne I i ro tierende, tief'enq.'i lksa me ()e rä re. Air cir

Grubber und Scheibenegge haberr eir"le ebtötende §v'irkung.

Gute Erfahrungen iiegen lür die zweimalige Bearbeitung mit
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der Kreiselegge und anschlieliender.{nsaat mit .A.n»'alzen vrlr.

Der Bekämpiungsertolg lässt sich dr:rch einen zn'eittn

Arbeitsgang in Que rrichtung v'erbessern. Die §#irkung n'ird

mit zunehmendem Alter .1er Engerlinge schlecliter" Im Flug-

jahr unterlassene &{aßnähmetr lassen sich durch zusätzliche

Artreitsgänge in folgenden Jahren nicht rrsetzeo.

BEKAMPFUNG DER ENGERLINGE

lnsektizide: Zur Bekämpiung der Engerlinse mit Bodenin-

sektizideo ist derzeit kein Nlittel zugelassen. §{ägen der hohen

Anfcrrdcrungen zum Schutz des Grundwesscrs sind Zula^ssuagcn

kaum zu erwarten.

Insektenparasitische Pilze (\l e t*lii Ti r.tt;:; a nitap/i at:. I)eiitt t'eia

l).]riir.rfiir B. a.) gehören zu den inr Boden vork<-,mmenden natür-

lichen Ieinden des -|unikäfers und seiner Engerlinge. Handels-

fiihige Priparate werden versuchsweise ringe§etzt. Der Pilz IJ.

lsu.t.;iaua ist in r.,crschicdcnen Pflanzenschlltzmitleln enthalten,

rvelche Stärnme sich gegen deo Junikäfer eignen, muss jecloch

noch erprobt werden. .\lttatltilinr;t ettisopliar ist lediglich in

eir.rem gegen Drahtwürmer in Kartoliein cinse&baren Präparat

erhältiich. ob sich der verx'endete Pilzstamm gegen Junikifer

eignet. muss ebenialls gepräit werden. Momeütan sind noch

keine Produkte zur Bekämptung der Junikäier zugelassen,

deren Einsatz erfolgt zunächst nur im Rahmen v<in Versuchen'

Die Sporen der Pilze kr:ntamitiieren Engerlinge und Käfer

und der Pilz wächst in die Tiere hinein. inlizierte Enserlinge

stellen bald ihre Fraßtätigkeit ein und sterben dann ab" Der

Pilz wächst dann aus dem toieu Tier her:rus und bildet eine

weirere Infektionsquelle. Voraussetzung ist feuchter Boden'

Das rGrfahren ist insbesondere dann erfolgreich, q'enn bereg-

net nerden kann bzn. eine ausreicirende Bodenfeuchtigkeit

vorhanden ist. Eine gleichmäßige Verteilung des Präparates im

Boden ist unerlässlich. Die Retluzieruag der Etgerlingsdichte

rritt nicht schlagartig ein. Mittel- und laagfristig wird aber der

Anteil iniizrerter Käfer und Engerlinge erhüht und der Zusam-

menbruch der hehan.leiten Population begünstigt.

Zudem besteht die r\{öglichkeit, Nematoden gegen die

Engerlinge einzusetzen. Diese sind im Handel verfügt,ar und

he,lürfen als Nlakroorganismen keiner gesond€rten Ptl anzen-

schutzmitte lzulassung. Da die Wirkung gegen iunge Engerlinge

am höchsten ist, sollten diese rnöglichst im Fluujahr im August

eingesetzt nerden. Bei Nematoclen han.lelt es sich um iebende

Organismcr-r, dicse sind nur kurzzcitig in ihter Lielerform lagerbar

und stellen relativ hohe Ansprüche an die Llrnlr'eltbedingungen

Itz ,
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und Fianclhabr-ine. Eine l.agerung von einigen Tägen im Kirhl

schrank ist möglich. Die Äusbringlrng muss mit ausreichend

§iasser hei passcnder \Yitrcmng ertblgen. I)ie Ne matoclen sin.l

emptindlich ge"uenüber U\rStrahlung, daher sollte die Ausbrin-

gung L,ei bedecktem Himmei, am Abend oder trühen I'Iorgen

erfolgerr. In det.r Ausbringungsgerätcn sollten keine Resre von

Insektiziden otier anderen Chemikalien vorhanden sein, außer-

dem darf der Druck nicht zu hoch rind die Düse*öfthungen

urrd atderc Engstcllen nicht zu klein sein, um dic Ncmatoden

nicht zu .schädigen. Demir sich die l.{ernatoden gut im Roden

bewegen könr:en. ist ausreichende Feuchtigkeit erforderlich.

Die Ausbringung dcr Nemetoden und Pilzpräparate solltc

im beste n Fall io clen Boden eri'olqen, z. B. mit Cultan-(ieräten

(hei (iranulaten mit SägeratenlSchlitzgeräten). Bei den flrissig

fbrmuliertcn Pilzpr<;dukten ist auch cinc oberllächlichc Aus-

bringung mit anschlieiiendem Einregnen (Ausi:ringung direkt

vor oder bei Regen) möglich- Wienn das Grünland erneLlert

werden muss, können die Pilzl>räparatc auch im Zugc dcr

Bodenbearbeitung unterstützend ausgebracht werderl.
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)Ofl-entl. Grün, Flaus- uncl Kleingarren )Engerlingc im

Rasen sind .1ie Larven der Gartenlaubkäfer, Junikäier und

NIaikäler

. rvrvw.lk-ot)e.at +Pflafl ze )Grünland&Futterbau ).Der-Feld-

lvtaikäfer - Grrinlandwirtschatl mit dern Engerling

Quellen
Rößner, E. (:orz): Die Hirschkät-er und Blatthorokälcr Ost-

deutschltnds (f.oleoptera: Scarabaeoiciea). - \'erein der Freunde

& Förtlerer cles Naturkundemuseums ]lrftrrt e. !'., lirtirrt, J[]8 S.

Lay,out: i\{atthias lnthacl-rol April 2011


